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Zusammenfassung
In der Linck-Sammlung des Naturalienkabinetts 

Waldenburg befindet sich der bemalte Rückenpan-
zer einer Suppenschildkröte (Chelonia mydas). Im 
Zentrum befindet sich die Darstellung des Wappens 
vermutlich eines sächsischen Adelsgeschlechts. Die 
Analyse einer Malschichtprobe ergab, dass die Be-
malung vor 1800 entstanden sein muss. Die Verfas-
serin schildert die Stabilisierungs- und Restauri-
erungsarbeiten am Gemälde.

Abschließend werden zwei weitere bemalte Meeres- 
schildkrötenpanzer aus dem Rijksmuseum Amster-
dam, der ebenfalls bemalte Panzer einer Meeres-
schildkröte aus dem Baden-Württembergischen 
Landesmuseum Stuttgart und der bemalte Panzer 
einer Kaspischen Wasserschildkröte (Mauremys 
caspica) aus dem Staatlichen Naturhistorischen Mu-
seum Braunschweig im Bild vorgestellt sowie zwei 
vom Schweizer Zoll beschlagnahmte Meeress-
child-krötenpanzer aus der Asservatenkammer des 
Bundesamtes für Veterinärwesen, Bern.

Summary
A painted turtle shell from the Linck Collection 

– An uncommon combination of paint and tortoise 
shell – and a rare task for a restorer: The Linck Col-
lection of the Natural History Cabinet Waldenburg 
includes the painted dorsal shell of a common green 
turtle (Chelonia mydas). Its centre is decorated with 
a coat of arms, presumably of a Saxon noble fami-
ly. Analysis of the paint revealed that it must have 
been applied prior to 1800. The author describes the 
measures taken to stabilise and restore the painting.

Two more painted shells of marine turtles from 
the holdings of the Rijksmuseum Amsterdam, the 
equally painted marine turtle shell from the Baden-
Württembergisches Landesmuseum Stuttgart, and the  
painted shell of a Caspian turtle (Mauremys caspi-
ca) from the Staatliches Naturhistorisches Museum 
Braunschweig are portrayed with figures, as are two 
shells of marine turtles confiscated by Swiss Customs 
and now stored in the evidence room of the Bunde-
samt für Veterinärwesen, Berne, Switzerland.

Einleitung
Seit 1841 besitzt die Linck-Sammlung des 

Naturalienkabinetts Waldenburg „1 Schild einer  
Riesenschildkröte aus dem mexikanischen Meer-
busen; mit Wappen bemalt“. (Angaben auf der 
Inventarkartei des Museums).

Beschreibung des bemalten 
Schildkrötenpanzers

Der ca. 110 cm lange Rückenpanzer der 
Meeresschildkröte ist vollflächig mit einer Art 
Epitaphbild bemalt. Das im Zentrum befind-
liche Doppelwappen wird von einem Lorbeer-
kranz gerahmt. Im Randbereich sind verschie-
dene Fahnen und Kriegsgerät wie Waffen und 
eine Kanone, sowie zwei Trommeln angeord-
net. Die in Bögen gemalte Fransenkante am 
äußeren Panzerrand vermittelt dem ganzen 
Objekt den Charakter eines Überwurfs aus 
Stoff. Im linken Wappen sind eine Blume und 
eine nackte weibliche Gestalt dargestellt. Im 
rechten Wappen erscheint ein „wilder Mann“. 
Blumengebinde und „wilder Mann“ finden 
sich auch als Helmzier über den Wappen-
schilden wieder. Auffallend ist der reiche Fe-
derschmuck in Rot und Weiß. Leider konn-
te das Doppelwappen heraldisch noch nicht  
genau bestimmt werden. Es wird aber nach 
Angaben von Dr. Reinhold Müller,  
Radebeul, einem sächsischen Adelsgeschlecht 
zugesprochen (Abb. 1).

Zur Datierung des Objektes 
Die naturwissenschaftliche Untersuchung1 

einer Malschichtprobe ergab einen mehr-
schichtigen Farbaufbau. So wurden z. B. unter 
der heute sichtbaren Bemalung ein kräftiger 
Rot- und Grünton sowie vermutlich Reste ei-
ner Goldauflage entdeckt.

Ein bemalter Schildkrötenpanzer aus der Linck-Sammlung 
– eine ungewöhnliche Materialkombination von Farbe und 

Schildpatt – und ein seltener Restaurierungs-Auftrag für eine 
Restauratorin

Von Susanne Mayer, Freiberg / Sachsen
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Das seit ca. 1800 als Partner für Bleiweiß-
Ausmischung gebräuchliche Bariumsulfat fehlt,  
so dass die Bemalung vor diese Zeit zu datie-
ren ist. Die sehr hellen Bildbereiche, z.B. am 
Wappen und am Federschmuck, sind in jün-
gerer Zeit noch einmal hell übermalt worden. 
Als Bindemittel für das gesamte Farbpaket 
wurde Öl ermittelt.

Einblicke in die Restaurierungsproblematik 
Die stark glänzende Panzer- bzw. Gemälde-

oberfläche erschien sehr verbräunt. Fehlstel-
len in einer bis dahin unklaren Auflageschicht, 
hohl liegende Fehlstellenränder und handtel-
lergroße Blasen bedingten eine genauere Un-

tersuchung des Objektes und die Planung einer 
auf Konservierung orientierten Bearbeitung.

Die Umsetzung dieser Restaurierungs-
maßnahmen wurde mir im Rahmen des Pro-
gramms zur Konservierung und Restaurierung 
von mobilem Kunstgut (abgekürzt KUR-Pro-
jekt genannt) 2010/11 übertragen.

Eine umfangreiche Literaturrecherche zum 
Thema „Schildpatt“ ergab nur Aufschluss über 
die Verarbeitung gepresster Schildpattplatten, 
z. B. für Einlegearbeiten auf barocken Möbeln 
(sogenannte Boulle-Arbeiten, nach dem fran-
zösischen Kunsttischler A. Chr. Boulle (1642-
1732)) oder als Galanteriewaren – wie Aufsteck-
kämme in Hochfrisuren und anderes.

Abb. 1: Der mit einem 
sächsischen Adelswappen 
bemalte Waldenburger 
Schildkrötenpanzer. Aus 
der Linck-Sammlung vor  
1800. 
Foto: Susanne Mayer.



71	 , 15(1), 2015

Artbestimmung des vorliegenden 
Schildkrötenpanzers

Auf Grund der Anzahl der Rippenplatten (4 
Stück) und der Anordnung der Wirbelplatten  
konnte der Panzer als der einer Suppenschild-
kröte (Chelonia mydas) bestimmt werden. 
Artspezifisch für die Suppenschildkröte ist auch 
die sehr dünne Schildpattschicht von nur ca.  
1 mm Stärke. Für die Bestimmung bin ich dem  
Museum für Tierkunde der Senckenberg Natur-
historischen Sammlungen Dresden dankbar.

Als Schildpatt werden die halb durchsichti-
gen Hornplatten bezeichnet, welche auf den Kno- 
chenplatten der Rückenpanzer einiger Arten 
der Meeresschildkröten aufliegen. Diese horn-
artige Schicht besteht aus zahlreichen überein-
anderliegenden, verdickten Epidermiszellen. Im  
Wachstumsprozess bilden sich mehrere Schich-
ten, wobei der Prozess der Keratinbildung durch  
Wasserverlust an der obersten, äußeren Schicht 
kontinuierlich von innen nach außen erfolgt. 
Schildpatt kann zur Bearbeitung immer wieder 
mit Wasser und Wärme geschmeidig gemacht 
werden. Meeresschildkröten sind sowohl im 
Mittelmeer als auch im Atlantik, Pazifik und 
Indischen Ozean beheimatet. Schildpatt ist seit 
der Antike ein begehrtes Material für die hand-
werkliche Bearbeitung und hat ähnlich dem El-
fenbein zu einem Bejagungsdruck auf die Tiere 
geführt, der sie in höchste Existenznot geführt 
hat. Heute ist Schildpattgewinnung nach dem 

„Washingtoner Artenschutzabkommen“ streng 
geregelt bzw. weitgehend untersagt.

Erhaltungszustand des Waldenburger 
Schildkrötenpanzers

Als besondere Gefährdung bei schon ge-
ringster mechanischer Belastung mussten die  
geschlossenen, manchmal auch aufgebro-
chenen Blasen gesehen werden (Abb. 2). Dabei 
handelt es sich um großflächige Abhebungen 
der gesamten Schildpattschicht, die übrigens 
auch bei allen Vergleichsstücken anderer Mu-
seen sichtbar waren. Die große Anzahl und 
Verteilung der Schäden wurde kartiert und auf 
Folien dokumentiert.

Eine Untersuchung im UV-Licht ergab eine 
weißlich-grüne Fluoreszenz eines zu oberst lie-
genden fleckigen Auftrages. Darunter liegt eine 
geschlossene, transparent leuchtende Firnis-
schicht. Nur an den Rändern dokumentiert ein 
dunkleres bis orangefarbenes Leuchten einen  
älteren Überzug auf Schellackbasis.

Eine Infrarot-Untersuchung im Labor der 
Hochschule für Bildende Künste Dresden zeigte 
Linien eines vermutlich floralen Musters als 
ursprüngliche Bemalung (Abb. 3).

Die Fotomontage aller Aufnahmen ergab  
keinen zusammenhängenden Bildverlauf, aber  
einen deutlichen Unterschied zur heute sicht-
baren Malerei.

Abb. 2: Schäden am Walden-
burger Panzer und Blasenbil-
dung der Schildpattschicht. 
Foto: Susanne Mayer.

Ein bemalter Schildkrötenpanzer aus der Linck-Sammlung – eine ungewöhnliche Materialkombination 
von Farbe und Schildpatt – und ein seltener Restaurierungs-Auftrag für eine Restauratorin
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Ausgeführte Konservierungsmaßnahmen
Mit der Abnahme der oberen beiden wachs-/

harzhaltigen Firnisschichten verschwand auch 

der starke Oberflächenglanz. Es konnte jedoch 
keine Aufhellung des Gemäldes erzielt wer-
den. Die dunklen Bildbereiche blieben ohne 
erkennbare Details, und die hellen Bereiche 
erschienen nach wie vor verbräunt. Besonders 
die Tiefen des Pinselduktus blieben dunkel.

Diese Verbräunung stammt von einer wei-
teren, eher orange bis bräunlich fluoreszie-
renden Firnisschicht. Diese erwies sich als sehr 
dicke Schicht, partiell mit Flecken und Lauf-
spuren aufgetragen. Zum Erreichen einer zu-
friedenstellenden Aufhellung und Reinigung 
genügte das Dünnen dieser Schicht.

Die ständigen Kontrollen bei UV-Licht be-
stätigten immer noch Reste einer orange-braun 
fluoreszierenden Schicht auf der Bildoberfläche.

Die hohlliegenden Ränder der Schildpattfehl- 
stellen sind vor weiteren Ausbrüchen nicht ge-
schützt. Außerdem störten die dunklen Hohl-
räume als Schattenlinien das gesamte Erschei-
nungsbild des Gemäldes. Deshalb wurden diese 
Hohlräume durch einen mit Hausenblasenleim 

Abb. 3: Die ursprüngliche Bemalung des Walden-
burger Schildkrötenpanzers im UV-Licht. 
Foto: Kerstin Risse.

Abb. 5: Meeresschildkrötenpanzer, mit dem Bild-
nis des Prinzen Frederik Hendrik von Oranien 
(1584-1647)  bemalt, im Besitz des Rijksmuseums 
Amsterdam. 
Foto: Gwen Tauber.

Abb. 4: Meeresschildkrötenpanzer, mit dem 
Wappen des Herrn von Bennebroek bemalt, im 
Besitz des Rijksmuseums Amsterdam. 
Foto: Gwen Tauber.
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Abb. 6: Meeresschildkrötenpanzer, mit dem Wap-
pen des Herzogs Friedrich I. und der Jahreszahl 
1600 bemalt, im Besitz des Baden-Württember-
gischen Landesmuseums Stuttgart. 
Foto: Dirk Breiding.

Ein bemalter Schildkrötenpanzer aus der Linck-Sammlung – eine ungewöhnliche Materialkombination 
von Farbe und Schildpatt – und ein seltener Restaurierungs-Auftrag für eine Restauratorin

Abb. 7: Panzer und Skelett einer Kaspischen Was- 
serschildkröte (Mauremys caspica), mit dem Wap-
pen von Braunschweig bemalt, im Besitz des Staatli-
chen Naturhistorischen Museums Braunschweig. 
Foto: Claudia Kamcke.

getränkten, säurefreien Japanpapierstreifen un-
terfüttert. Der Papierstreifen liegt wie eine klei-
ne Wulst unmittelbar am Rand der aufgebro-
chenen Schildpattauflage. Auf ein Verfüllen der 
Hohlräume wurde verzichtet. Zum einen gibt 
es geschlossene Blasen, wo eine Unterstopfung 
nicht möglich ist. Zum anderen ist es praktisch 
nicht möglich, den gesamten zugänglichen 
Hohlraum gleichmäßig so zu unterlegen, dass  
keine neuen Spannungen entstehen. Die Papier- 
wulst und alle anderen kleinen Farbschicht-
fehlstellen wurden mit Gouachefarbe in stri-
chelnder Manier eingetönt. Zum Schutz der 
Malerei und zum Verbessern des Tiefenlichtes 
wurde ein Abschlussfirnis Dammar : Terpen- 
tin wie 1 : 6 unter Zusatz von gebleichtem  
Bienenwachs aufgetragen.

Die Reinigung der Panzerinnenseite er-
folgte mittels Borstenpinsel und destilliertem 
Wasser mit einem Zusatz einiger Tropfen ei-
ner Neutralseife und einem Anteil von Rinder-
klauenöl. Die Feuchtigkeit und der Schmutz 

wurden sofort mit saugenden Papiertüchern 
abgetupft. Der Anteil von Rinderklauenöl 
diente der Rückfettung des ausgetrockneten 
und ausgelaugten Knochenmaterials. 

Schildpattbelag und Malerei sind nach der 
Restaurierung ausreichend stabil. Es bedarf nur  
eines fachgerechten, sorgsamen Umgangs mit dem  
Objekt sowie optimaler Klimabedingungen.

Für die Wiederaufhängung des restaurierten 
Schildkrötenpanzers im Linck-Zimmer des 
Waldenburger Museums kamen Gurtbänder 
zum Einsatz, welche auf der Panzerinnenseite 
zwischen Knochenpanzer und Wirbelknochen 
geführt wurden. Drei solcher Wirbelknochen-
paare sind noch erhalten und ausreichend sta-
bil mit dem Knochenpanzer verwachsen.

Bemalte Schildkrötenpanzer aus aller Welt
Durch einen Aufruf in der Fachzeitschrift 

„Restauro“ 2 sowie durch Korrespondenzen sind  
mir bisher fünf weitere bemalte Schildkröten-
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panzer bekannt geworden. Drei davon gehö-
ren allein dem Rijksmuseum Amsterdam.

Zwei dieser Panzer sind vollflächig bemalt.  
Ein Panzer trägt das Wappen des Herrn von 
Bennebroek (Abb. 4). Der andere Panzer 
zeigt die ganzfigurige Darstellung des Prinzen 
Frederik Hendrik von Oranien (1584-1647) 
zu Pferde (Abb. 5). Vom dritten Amsterdamer 
Panzer liegt leider keine Abbildung vor.

Ein nur mit einem zentralen Wappen des 
Herzogs Friedrich I. und der Jahreszahl 
1600 bemalter Schildkrötenpanzer gehört 
dem Baden-Württembergischen Landesmuse-
um Stuttgart (Abb. 6).

Aus dem Staatlichen Naturhistorischen  
Museum Braunschweig erreichte mich dieses 
Foto (Abb. 7). Es zeigt das Skelett einer Kas-
pischen Wasserschildkröte (Mauremys cas-
pica), vermutlich aus der Sammlung des  
Herzogs Anton Ulrich auf Schloss Salzdah-
lum. Der Rückenpanzer ist mit dem braun-
schweigischen Wappen bemalt.

Bei diesen gezeigten Beispielen dient der 
Schildkrötenpanzer auf Grund der charakte-
ristischen Form als der besondere, wohl eher 
im militärischen Sinne schildartig geformte 
Maluntergrund.

Durch Herrn Dr. René Honegger aus der 
Schweiz erhielt ich dankenswerter Weise den 
Hinweis auf die Verwendung der Schildkrö-
tenpanzer zu kultischen Zwecken. Die Vereh-
rung der Panzer begründet sich vornehmlich 
auf der Langlebigkeit und der bedächtigen Le-
bensweise der Schildkröten.

Die Abbildungen 8 und 9 zeigen Konfis-
zionsware des Schweizer Zollamtes, heute in 
der Asservatenkammer des Bundesamtes für 
Veterinärwesen, Bern.

Dank
Folgenden Damen und Herren bin ich zu 

Dank verpflichtet: Foto 3 ist von Frau Dipl.-
Ing. Kerstin Risse, Hochschule für Bildende 
Künste Dresden. Foto 4 und 5 erhielt ich von 

Abb. 8: Meeresschildkrötenpanzer, bemalt mit 
tropischer Landschaft. Illegales Touristensouvenier 
im Besitz Bundesamtes für Veterinärwesen Bern.

Abb. 9: Schildkrötenpanzer mit aufgeklebtem Halb-
relief, wahrscheinlich ethnografisches Kultobjekt, 
im Besitz des Bundesamtes für Veterinärwesen 
Bern, als illegales Touristensouvenier konfisziert.



75	 , 15(1), 2015

Verfasserin
	 Dipl.-Rest. Susanne Mayer 

Lessingstraße 64 
D-09599 Freiberg 
e-mail: s.mayer.atelier@web.de

Herrn Gwen Tauber, Senior Painting Con-
servator, Conservation and Restoration Dept., 
The Rijksmuseum Amsterdam. Foto 6 erhielt 
ich von Herrn Dirk Breiding, Assistant  
Curator, Department of Arms and Armor,  
The Metropolitan Museum of Art, New York. 
Foto 7 erhielt ich von Frau Dipl.-Biol. Claudia  
Kamcke, Abteilung Wirbellose, Staatliches 
Naturhistorisches Museum Braunschweig. Die 
Abbildungen 8 und 9 erhielt ich schließlich 
von Herrn Dr. René Honegger aus Zürich. 
Die Aufhängung des restaurierten Panzers 
erfolgte in Zusammenarbeit mit Herrn Lars 
Mandler vom Präparationsatelier Mandler, 
Kirchheim.

Ein bemalter Schildkrötenpanzer aus der Linck-Sammlung – eine ungewöhnliche Materialkombination 
von Farbe und Schildpatt – und ein seltener Restaurierungs-Auftrag für eine Restauratorin
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